
E s sind die einseitigen Be—
wirtsuhaflungsformen in
Feld und Wald, die den
tebensiaum des Wildes

so negativ heeintltissen. So
schön sich ciiie Getreide— oder
Maislanclschafi im Sommer
auch immer pmiscntiert. aul3er
kurzichigen Kulturpflanzen
gibt es liii l-lalmenmecr der
Feldmnark praktisch Iceine Ah—
wcchslung. Nach der Ernte von
Mais tmnd Weizen prisentieren
sich die oft riesigen FEichen
schlichlweg nackt und leer. Mit
den Nadelholzdickungcn der
Kiefern und Fichten sowie den
[3tmchcn— uncl Eichenvcmjiingun—
gen ties Waldes verhilt es sich
im Gruncie gar nicht anders.

Nackter Boden

Zwar bieten diese Bestinde als
.Jtmngktmlturen vorühergehend
reiclilich Asung und auch Blü—
tennektar, aher sobald sich das
Kronendach der Wirischa fts—
biume nach zchn his spitestens
ftinfzehn Jahren schliei3t. giht
es sowohl in den Laubholzhe—
stmnden der Rothuchen und Ei—
dien als auch in tien dunklen
Nadelstangenhölzern weder
Weiclenröschen. loniklee oclcr
Zaunwicke noch t lim— und
I3romheere. Unter tien Batun—
L,estinden herrscht Ibrtaii [tir
viele .Jahrzehnte ciiie tote Cccie
auf nacktem Waldhoden. Von
sporadisch aufirelenden Mast—
jahren ahgesehen. sind riesige
Fhiclien der Wirtschafiswilclcr
als Lehcnsraum fuir Wi Icit icre
praktisch tveitlos unci clie gela—
clezu draniat isch verlau fencie
Situat ion beimn Nieclerwild tmnci
der IK Icinvogelweli beweisen.
clat3 atmch die intensiv hetviri—
schalleten Feldfltiren ihmc üko—
logische Ftmnktion vielerorts

kingst verloren haben. Es bringt
ons allerclings nicht weiter, ons
clarimtif zij beschrinken, clieses
ntmn einnial eingetretene Dilem—
ina zu hcklageti. Wir sollten
viehnehr alles daransetzen. der
hedtohten Natur zo heffen, solI—
ten Lebensraum fUr Rebhuhn
tincl tiase, Asung fdr Rehe uncl
1 limsche schaffen.
Sehon mit zurn Teil sehr einfa—
dien Maflnahmen Eil3t sich viel
hewirken. Es giht schliefllich
gtite Beispiele aus der grünen
Praxis, die beweieii, dafi Wild-

niherncl ahgeclcckt tveiden. So
lassen sich nicht nur clie Verlu—
ste innerhalb kahler Ackerbau
gehiete. sondern auch clie ho—
hen Falkvildzahlen auf den
StraBen dtmichaus recluzieren.
Unci was die Kmankheiten des
1 Eisen anhetrim, kann man
schon nut wenigen Quadratme—
tern groflen \Vilclkruterinseln
sehr viel gegen Kokzidiose und
ihnliclie pamasitire Erkranktmn—
gen ttmn.

Flâchen gibt es überaI

Für die naturnahe Gestaltung
der Lehensriiume gibt es in je—
clem Revier ciiie Vielzahl arm
Möglichkeiten. Sclbst in den in
tensiv bewirtschafleten feldge
mnarkungen lassen sich bel ent—
spmechender Zimsammenarheit
mii clem Latichvirt eigentlich in
jeclcmn Revier ztisitzIiche
Asungs- oud Deckttngsffichen

schaflèn. Neben den ohnehin
bereits vorhancienen Brach—
ffichen, bieten sich vor allem
tinrentable, weil zo kleine ocler
tmnwirtseha fl1 ich geformnte
Ackerfliichen förmlich au. Sol
che Fhichemi lassen sich hei eimui—
gein Verhandlungsgeschick oh—
mie weiteres anpachten. 0fl sind
Kirchen und Kommunen Ei—
genttimner der sogenannten
Grenzertmgsböden. Beide In
stitutionen zeigen immer xvie—
der I3ereitschaft, Ekichen flir
clie Lebensraumverbesserung
zur VerfUgung zu stellen.
Auch Wege und Grabenrinder,
Böschungen und selbst kleine
Abratmmnhaklen oder frisch ge—
schobene Rohböden kann man
ohnc weitemes zu wertvol len
Biotopen herrichten. Die Rand—
streifen der Hecken und Feld
gehölze haben hei der Standort
wahi flir Asungsflicluen einen
besonclers hohen Stellentvert.
Oftinals würcle es schon rei
chen, in die vorhandenen tmnd
zum Teil riesengrol3en Stille—
gumigsfJiclien einfach Strei Fen
meimuzufrisen und mit einer ge
eigneten Mischung ztm hesiemi.
Es giht so viele Areale, clie man

•
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,-

schidcn in dem hisherigen Aus—
mnal3 nicht aufireten mnüssen.
wemumi mnit entspmechemmciemi Ah—
Iemikmiial3mmalimnemi die Iebensnot—
veuiciigemi Bedürfmiisse, z. B. ties
Reliwi ldes. ztmmuimuclest au—
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chirch Einsaat von Blütcnmi—
schungen auch optisch attrak—
tiv gestaiten kann und soniii
Leben u. a. atich in Form einer
zezielten fördcrung der Insek
tenweit, insbesondere Schniet
terlinge und Ilummeln ins Re—

zu bringcn. Gerade von
uisen, ineist als T ieilkriuter
bekannteii Pflanien, t’ie
Löwenzahn. Wtindklee, Bellis.
Fenchel usw. profiticren insbe—
sondete auch 1 fase unci Reb—
huhn. Aufgabe der .1igcr tind
Natui-scliiiizer sollte es sein,
Initiativen 7ur Rettung und Re—
nalurierung natürlicher Seiten—
sircifen und Raine zu ergrei ten.
Die Legislative aber liegt letzt
enctlich bei den Gemeinden
cinci Vcrbinclen, die als Ei—
gentümer die Aufgabe haben,
UbergrilTe auf die kleinfluichi—
gen Restbiotope als letzte Re
fugien in den Ackerbatigehie
ten zti unicil i ndcn.
Viele Randsirci ten haben ihie
vertvotle Funktion als Saurn—
bioiope schon deshaib einge—
tifli. weil sic un Rahnien der
tJiikracitbekiiii,fting regel—
miil3ig mit ahgcspritzt weiden.
t)ie PflanzengesetlschatIcn ur

spriingl icher Wegerandtypen
wie Ktatschniohu, Bei fuE3,
Ram tam, Wegerich, Wilde
l\’föhre, Leinkraui, Schafgarbe,
Wegwarte und Johanniskraut
tii fl1 man dort kaum noch an.
Statt (lessen dominieren ,,Aller—
weltspflanzen” wie Quecke,
Ungriiser tmci Kanadisches 13e—
rij fsk ma cit.
Um soiche Streifen ökologisch
wieder aufzuwerten. lohnt sich
cme Nachsaat mit standortge
rechten heimischen Wilclpflan—
zen. Es genügt, den Randstrei
ten im Ml7iApril mii einer
kurzzinkigen Egge zu verwtrn
den und das Saatgtit einerWilci—
kriutermischung, z. B. ,,Hasen—
gat-tentuischung”, breitwüifig
einzcisien. Das Saatgcit kostet
nicht die Welt, ciiie Saaimenge
von ffinf bis zehn Wm2 genügt
vottacif. Auch nach Wegebau—
mat3nahmen, inshesondere
nach Verlegen von Stmm- unci
Telefonkabein. Gas- oder Was
serleitungen sotiten clie Rohhö—
den soibri nach AbschluB dci
Erdarbeiten mit ciner wildtier—
gerechten Pflan7enmischung
eingesit werden. Nach Acissaat
von II and erfoigt clie Ei narhei —

tong mit einer leichien Egge
ocler hei kleinen Fhichen mii ei—
iicrn 1 lolzrechen.

Die Pflege der Wegerinder soli-
te der Vegetationsentwickiung
angcpal3t weiden. Um von
vornherein einer Artenverar—
inting eiitgegenzuwiiken, emp—
fiehli es sich, die jihrlich not
wenctige Mahcl nicht vor der Sa—
menrei te, im AcigtisUSepteiu—
her, cicirchzuftihren uncl das
Mihgut erst nach voilstandi—
cern Trocknen abzcttiumen.
Geracle actE den spiten Zeit
punki beim notwendigen Aus
iiiitien der Grahenrinder soli—
ten Jigcr irn Interesse acich der
\‘bgekvclt immer wieder diiii—
gen. Schlicgl ich ist bekannt,
clat3 nicht nur Rebhühner und
Fasanen, sondeni auch Wiesen
pieper, Lerchen, Braunkehi—
dien utid andere Boclenbiiiter
ihr Zweitgelege oft erst im Jtili
ausbrütcn.

Hegeinsein schaffen

Uni nut Krititeriuischungen
wie der hegehrten ,,J lasengar—
tennuschting” niöglichst viele

•Wenn eim,. keneit._hkëiten9 Ji sich
einknaÏ am WaIdihd Ürnséhen. Dort gibt es viele Flchen, die
nian hâufig anpachten kann.

Pflege anpassen

Ii ckh —

7 gtit (sif Hierk
kungedeihéh. .1
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1 legeinseln üher das Revier vet—

teilt atiztilegen. genügen durch—
aus Klei nstwildicker von weni—
gen hundert Quadralmeteni.
Solche Fkichen gibt es ühcrall.
So können Acketfipfel, die
vom Landwirt nicht genntzten
Vorgcwcnde gmBer Felder, die
Winkel der Acketi ciie, Teile
der Streuobstwiesen und Strei—
fen dutch (irtinbrachen. im
\ValcI he flndl iche Strorntrasscn.
ungentltzte Sehneisen, Schnei—
seniiinder usw. als i-Iasengirten
oder \Viidapothelce lUit Rehe
und 1 lasen angelegt verclen.
Je zalilreicher clie FIichcn. um
so mchr l lasen, 1 lühner. Rehe
tisv. piofitieren von der Wir—
kung der 1- leilkrititer. Ztigleich
wirci der Neigung, zum Bci
spiel des 1 lasen. Rechnting ge—
tmgcn, sich nicht zu schr atif
wenige Fhichen zu konzentrie
ren. Je tiesser the einzelnen
Wildarten sich tibet das Revier
verteilen, desto geringer wird
atich clie Anstecktmgsgefthr
cm rch Kmn k l tei ten

Düngung ist wichtig

Die hjinsaat der Wi lclkrititeriu
schtingcn verlangt em eilligel—
mal3en hercerichtetes Saatbett.
Stark vergraste Fliiehen werden
am em tachstcn mit der Ackei—
fiiise im zweifachen Arheits
gang saatfrtig gemachi. Die
Samen werden nach hieitwtirfi—
ger Einsaat der Mischung mit
l-lolzicchen oder Egge leicht
eingearbeitet. Um der Gefahr
cntgegenzuwirken, clai3 das teu
ie Saatgtit zti dicht ausgebracht
wiit kann man clie Samen vor—
her uit Sand oder Siigemchl
vemi i schen.
Eine Düngung, vor oder iiach
der Erstatissaat tuit Thomaskal i
ocler, bci geringer l3oclenkraft,
mit Vol lclünger t Blaukorn). je—
veils zwei bis vier (Doppel—
zentner) (cli) ist wichlig. Sie rcir—
tiert nicht ntir das Wachstum.
sondern auch die Schmackhaf—
tigkeit der Pflanzen. Die ‘vVild
kriuter—N4ischung bildet bis
zum 1 lerbst einen dichten 13e—
stand unci wichst, sofern der
Astingsdruck des Wildes nicht
zti groEt ist. gut einen haiben
Meter hoch. Die chirchweg
niehrjihrigen Pflanzen bieten
auch in den lolgenden .lahrcn
Asung in atisreichender Menge.
Bei eineni entsprechenden ph—
‘vVert t Kalkzustancl) bieten clie
verschieclenen Kiecarten sogar

noch i m cl ritten .Iahr atisrei—
chende Âsung.

Atich [Ur die Sicherheit des

Wildcs kiBt sich viel ttin. 1-Inch-
gewachsene Fiecken können at
traktiv gcmacht werden, venn
man die zwei bis drei Meter
breiten Randstreifen mit To
pinambur bepflanzt und die
Streifen alljthrhch irn Frühjahr
einmal vorsichtig durchgrub
bert oder timpflügt. Die so ge
scha tienen dichten Rinc1er bie
ten Zuflucht unci auBerdem
übers ganze .Jahr reichliche
Blatt— und lKnollenisung.
Ehetual ige Garlen, Kleinibider
tind ihnliche Brachffiichen, Bö
schungen und 1 langiagen, die
sich mechanisch nicht bearbei—
ten lassen, als reine Giasfliclien
aher weder Asung noch
Deckung bieten. kann man
nach chemisch—hiologischer
Utuwandlung zu ökologisch
hochwertigen l3iotopen ina—
chen. Es genügt, die F[Uchcn im
Lati tb des Monats Mai iii ittels
Rûckenspritze nut ,.Rouncl up”
zu behancleln tmd am gleichen
lage breitwürfig tuit einer
Asungsmischung. wie z. 13. luit
der ,,Flugwilcliuischung” ocler
clem ,jIerhst— tmcl Winter—
istingsgeiuisch” ei nzusien.
Dabei wird das Saatgut einfach
in das hohe Gras geworfen.
Drei his vier Wochen spiter

Bis vor zwei Jahren wurde diese Fl&he noch als Waidwiese
genutzt. Statt harter und saurer Grâser können sich hier
attraktive Blüten ausbreiten.

weiden clie im Schatten der

Wo es nicht mehr erlaubt ist, Wild&ker anzulegen, werden
Wildwiesen geschaffen. Solche Flachen müssen allerdings em
bis zweimal jâhrlich gemaht werden.
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Griser aufwachsenden Âstmgs—
pflanzen nut Vol ldûnger (Blau—
kom) abgedliingt; tinci schon
acht Wochen nach der Atissaat
pdisentierl sich das OdIand mit
rneterhohem Pflanzenhewuchs
uiid spendet alles, was Wi!dtiere
tind Insekten dringend benöli—
gen: Kohl, Klee, Buchweizen.
Flachs unct viele andere Blüten—

Solche Fkichen brauchen vii,
tiin das Wild miS Revier zti bin
den und insbesonclere auch. om
riem Jungwilcl einen sicheien
Start ins Leben ztl garanlieren.

In Waidrevieren
kann man viel tun

Für alle diese Biolopgestal—

( igs—lVhit3nahnien hietet anch
uer \Vald cm reieiics 1 3etiiti —

gut igsiNd Wo ma n trad ii ioi ie 1—
le Wildackcmpflanien zur Zeil
cvcntuci 1 nicht an banen da rF
uder solI, wie z. 13. in l lessen
und Rlieinland—PCaIz. lassen
sicl i Sch neisen ri ncier, 1 l ulzia—
gerphitze. 13 kBen, ehema 1 ige
Pl1anigirten ode die grasbe—
wachsenen Altholzbestinde der
Eichen iii id IK ie li.rn zm iii ndest
uit ei ier t)atieigri ii ho idin i —

schung attraktiv inachen. Selbsi
an r amnuen S tal idorten ka in
man tuach vorhergehendem l3o—

clenbearbeitung mit POug, Frise
oder (irtibbem und einer fast im—
nier notwendigen Gntndclün—
gtmg uit 2() clt/ha kohlensau—
em Kalk uncl sechs dUhalho

maskali hochwertige Astmg
schaffen, die den VerbiB der
Forstpflanzen garantiert stark
lui nclert.
Allcin das in vielen I3undeskin—
dern erlassene Fütteningsver
bot verlangt dringend nach Al—
teniat iven. Auch die Tatsache,
daB es flir jeden Boden tind fiir
ede Wi Idart Asungspflanzen

ond ‘vi isehungen gibt, die Ober
das ganze Jahr em atisgewoge
nes Nahrungsangehot ztir Vet
fuigting stellen, zeigt die Viel—
zahl der MOglichkeiten atif.
Wenn es al leid i ngs iii nerha 1h
des Waicles partout keine MOg—
lichkeiten fiir Riotopgestal—
tungsnuat3nahnien gibl, ocler
eiuii man dort latit Landesvet—
ordn tmg kei iie WildOcker in it
den traditionellen Astingspflan—
zen anlegen darf. so steht uns
schl iel.llieh noch noch die cme
oder andere mii Waldrand gele—

gene Ekiche zur Vcrfligutig. Bei
entsptechender Zusammenar—
beit luit den Gmundeigentümemn
hil3t es sich mit Siclierhei t ciii—
richten. 11 Walclrand gelegene
StillegungsllOchen tvildtietge—
recht zo begrünen.
Selhst die heute ntir noch in
Form sogenannter Rotations—
brachen sttltgelegtcn Feicler
können erfblgreieh zo attiakti—
ven Wi IdOstingsflOchen herge—
richtet werden. Die Stillegung
beginnt praktisch sofort nach
rIem Getreideemnte. Und wenn es
gel i ngt. glei ch da inch ciiie
übenvinternrle Plianzenmi—
schring in clie geschOlte Stoppel
einzusOen, SO hal man vom
Frühherbst. über den ganzen
Wi ntei bis iti in Ende der Stille—
gungshist im ndchsten Sommer
em reiclies Angebot an Nattir—
nahrung. liii anderen Fal 1 tO BI es
sich vielcrot-ts clurchatis be—
werkstelligeii zununciest Strci—
fen der am Waldrancl gelegenen
Felcier ilir cheWilclaekerbewirt—
schaflung anitipachten. Die
(rü[lc der Asungslliichen rich—

tel sich nach Art unct Zahi des
vorkomniencien Wilcles.
In reinen N iederwildreviemen
nut einenu ausgcwogenen Reh—
wilclbcstancl genügt ftir lOf)
1 lektar RevierflOche em Wil
daeker in der GiöBe von einem
Morgen (2500 qm). Bei Hoeh
wild—, einschlieBlieh Schwarz—
wilcivorkommen, müssen clie
AstingsfiOelien freilieh entspre—
chend giöBem sein, wenn sie den
i3edürfnissen des Wi Icles, ins—
besondere auch im ilinblick auf
den eiwünschten /\blenknngs—
etlekt, gcnügen sollen.

Breites Angebot

i nen go ten A nhal tspu n kt, der
vor allenu auch hei riem Zusam—
inenaibeit zwischen .JagclpOch—
tern und Forstdienststeilen, Ge—
meinden oder Jagdgenossen—
scha tien als Grund lage ci ient,
hietet der am 13. Ma•rz 1997
verkündetc ErlaB der l-lessi—
schen Luiriesiegierung. wo—
inch ztir Ertiillung der [lege—
ptl ichten wenigstens 0,5 Pro—
zent, d. h. em halber 1—lektar flir
cme RevierfEiclie von 100 Hek-
lat, als AsungsflOehe zur Vemm—
gung gestelit werden soli. Bci
solchen FkichengröBen elup—
flehlt es sich. entsprechend tien
Beclürfn issen rler verschiede
tien \Vilciailen, ciii breites
Pflanzenangehot aus GiOnO—
sungspflanzeii und Kôrner—
1hicluteiu anzubieten.
Den speziellen Ansprüchen.
insbesoncicie des SchaIenvi 1—
des. einschlielllich Schwaiz—
wi In. \vitcl dacluich Rechnung
getmgen, venn man che jeweil i—
gen FlOchen in iuehrere Teile
aufgliecÏer. i3ewölirt hat es sich,
neben fopmainbur ciii Legumi—
nosengemisch, em I-lerbst— und
WinterOsungsgeinisch, ciii
Dauctgrün landgeniisch und ciii
sogenanntes Schwaizwild-Ab
lenkgeinenge anznbattcn. Der
Vorteil einer soichen Au fleilung
zeigt sich schon darm, daB die
Asungsfiöche auch im zweiten
Jahr ciii icichhaltiges Pflanzen—
angebot zur Vermgtmg stelit.
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